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NDB-Artikel
 
Götz, Friedrich Wilhelm Paul Geophysiker, Meteorologe, * 20.5.1891 Heilbronn,
† 29.8.1954 Chur. (evangelisch)
 
Genealogie
V Paul (* 1859), Kaufm., S d. Küfermeisters Joh. Chrstn. Michael u. d. Christine
Magd. Grob;
 
M Maria (* 1866), T d. Kaufm. Theodor Mühlschlegel in Augsburg u. d. Maria
Krauß;
 
⚭ Hofheim/Taunus 1932 Margarethe, T d. Eisenbahnbeamten Aug. Richard
Beversdorf u. d. Ernestine Karol. Pagel.
 
 
Leben
Nach Studien in Astronomie, Mathematik und Physik kam G. aus
gesundheitlichen Gründen zunächst als Lehrer in die Schweizer Berge (Davos).
Doch nahm er 1921, einer Neigung zur reinen Forschung folgend, gern den
Auftrag des Kurvereins Arosa an, ein Klima- und Strahlungsforschungsinstitut
aufzubauen. Im Mittelpunkt seines Interesses stand stets die Erforschung des
Lichtes. Mit kleinen Mitteln beginnend, hat er in jahrzehntelanger rastloser
Arbeit sein Observatorium zu Weltruf gebracht. Anfänglich noch stark unter
dem Einfluß Dornos in Davos, ging er bald eigene Wege. Mehr und mehr
wandte er sich der Grundlagenforschung zu, befaßte sich vorzugsweise mit
der biologisch besonders interessanten UV-Strahlung und wurde dadurch
zwangsläufig auf das Studium der damals weit offenen Fragen der hohen
Atmosphäre geführt. Mit aller Schärfe erkannte er, daß vor allem die
Modifikation, welche die Sonnenstrahlung in diesen Schichten erfährt, das
kurzwellige Ende des Spektrums formt. G. gehörte bald zu den führenden
Köpfen der Ozonforschung. Die Aroser Meßreihe des Gesamtbetrags des
atmosphärischen Ozons, bei weitem die längste und einheitlichste, die
uns heute zur Verfügung steht (postum veröffentlicht von G. Perl und H.
Dütsch, in: Annalen der Schweizerischen Meteorologischen Zentralanstalt
95, 1958, Anhang 8), ist für verschiedene statistische Untersuchungen
außerordentlich geeignet. Mit der Entdeckung und Interpretation des
sogenannten Umkehreffektes (heute auch Götz-Effekt genannt) erschloß
G. zusammen mit G. M. B. Dobson und A. R. Meetham in Oxford die erste
brauchbare Methode zur Bestimmung der vertikalen Verteilung dieses Gases in
der Atmosphäre. Trotz der seither erfolgten Entwicklung von direkten Methoden
(unter Einsatz von Ballonen und Raketen) ist der Götz-Effekt immer noch
ein wertvolles Hilfsmittel der modernen Ozonforschung. G. gehörte bis zu
seinem Tode der im Rahmen der International Association of Meteorology and
Atmospheric Physics (IAMAP) arbeitenden Ozonkommission an. In regelmäßigen



Abständen faßte er immer wieder den jeweiligen Stand der Ozonforschung in
größeren Monographien zusammen. – Dennoch wurde G. nie ein einseitiger
Spezialist. Mit Hilfe seiner Außenstation auf dem Tschuggen oberhalb Arosa
organisierte er zusammen mit Friedrich Schmid in Oberhelfenswil und mit
dem Forschungsinstitut auf dem Jungfraujoch ein Beobachtungsnetz zur
photogrammetrischen Höhenbestimmung der Nordlichter. Ebenso widmete
er sich intensiv der Erforschung einer zwar weniger spektakulären, dafür
aber permanenten Leuchterscheinung in der hohen Atmosphäre, nämlich des
Nachthimmelslichtes. Einer der besten Kenner der mannigfachen Probleme
der hohen Atmosphäre überhaupt, war er Mitglied einer von der IAMAP und
der International Association of Geomagnetism and Aeronomy gemeinsam
bestimmten Arbeitsgruppe für dieses Gebiet. G. befaßte sich auch intensiv
mit verschiedenen optischen Erscheinungen in dem Teil der Atmosphäre,
der uns unmittelbar umgibt. Neben ausgedehnten Untersuchungen über die
atmosphärische Trübung und damit in Zusammenhang über Saharastaubfälle
wurden im Lichtklimatischen Observatorium auch kleinere Erscheinungen
wie Lichtsäulen, Halos, Nebensonnen aufmerksam beobachtet. Weiteres
Untersuchungsgebiet war das Aroser Klima, das durch seine günstige
Beschaffenheit viele der von G. ausgeführten Spezialmessungen erst
ermöglichte. Noch 1954 erschien die infolge des weiten Interessenkreises
des Verfassers einzig dastehende, zusammenfassende Darstellung „Klima
und Wetter in Arosa“. – Auch die akademische Lehrtätigkeit ist aus G.
Leben nicht wegzudenken. Er habilitierte sich 1931 mit einer Arbeit über
die wissenschaftlichen Ergebnisse seiner Spitzbergen-Expedition, erhielt
1940 den Rang eines Titularprofessors und gleichzeitig einen Lehrauftrag für
Meteorologie an der Universität Zürich.
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